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Ein Armeebefehl Hindenburgs
E Thorn 17 November

v Hindenburg bekanntgegeben worden
Meldung allerhöchſt folgendes geantwortet Für

Hier iſt heute folgender Armeebefehl des Generaloberſten
Seine Majeſtät der Kaiſer hat auf meine geſtrige telegraphiſche

Generaloberſt v Hindenburg die ſchon geſtern und heute
erreichten vielverſprechenden Erfolge der von Jhnen geleiteten Operationen ſende ich Jhnen in hoher
Freude meinen kaiſerlichen Dank Auch Jhres Generalſtabschefs und Jhrer anderen Helfer im Stabe gedenke
ich in höchſter Anerkennung Jhren tapferen nie verſagenden Truppen entbiete ich ebenfalls meine
Grüße und danke für die unübertrefflichen Leiſtungen in Marſch und Gefecht Meine beſten Wünſche begleiten
Sie für die kommenden Tage Wilhelm J Dieſe allerhöchſte Anerkennung ſoll uns ein Anſporn ſein auch
fernerhin unſere Schuldigkeit zu tun

I anaaean eW T Wien wo

17 November

Der Oberbefehlshaber Generaloberſt v Hindenburg

Ein Sieg der Oeſterreicher vor Krakau
Amtlich wird verlautbart Aus dem Bereich von Krakau vor

brechend nahmen unſere Truppen geſtern die vorderen Befeſtigungslinien des Feindes nördlich der Reichs
grenze Jm Raume Wolbrom Filica gelangten die Ruſſen zunächſt nur in den Bereich unſeres Artilleriefeuers
Wo feindliche Jnfanterie angriff wurde ſie abgewieſen Eines unſerer Regimenter machte 500 Gefangene und
erbeutete zwei Maſchinengewehrabteilungen
die Geſamtlage

Wie der ruſſiſche Generalftab auf die

Niederlage an der Weichſel vorbereitet
W T a Petersburg 17 November DerGroße Genera e veröffentlicht folgenden Bericht Nach

den Kämpfen im Oſten auf den Straßen nach Warſchau
und Jwangorod die durch unſeren Sieg gekrönt wurden
begann der Feind den Rückzug nach ſeiner Grenze wobei

er ſchonungslos Eiſenbahnen und rer zerſtörte
ine der Eiſenbahnen ſprengten die Deutſchen die
Bahnhöfe und die dazu gehörigen Gebäude in die Luft
oder ſteckten ſie in Brand und vernichteten alle Waſſer
türme Waſſerleitungen und Weichen An gewiſſenKreuzungen ſprengte der Feind die Schienen ſo vollſtän

dig daß für die Wiederherſtellung der zerſtörten Strecken
das Legen neuer Schienen erforderlich wurde Ebenſo
ſprengten die Deutſchen alle Brücken und Waſſerleitungen
ſelbſt die kleinſten von Grund aus um dadurch ihre
Wiederherſtellung unmöglich und deren Neubau notwen
dig zu machen Auf den Chauſſeen wurden ſämtliche
Brücken zerſtört Die Straßen ſelbſt wurden ſchachbrett
artig auf der rechten und linken Seite aufgegraben oder
geſprengt Der Feind ſchlug die Telegraphenmaſten um
zertrümmerte die Jſolatoren und zerſchnitt die Drähte
Alles dies hielt unſere Verfolgung ernſtlich
auf wodurch es dem Feind gelang auf dem linken
Weichſelnfer allmählich aus unſerem Aktionsbereich her
auszukommen und ſich ſeinem Gebiete zu nähern Nach
dem die Deutſchen dieſe Aufgabe erfüllt hatten benatzten
ſie ihr ausgedehntes Eiſenbahnnetz ihre Truppen auf
dem ſchnellſten Wege nach dem Norden zu ſchaffen um
gegen unſeren linken Flügel ſtarke Streitkräfte zuſam
menzuziehen Mitte November machte ſich die deutſche

fenſive in der Gegend zwiſchen Weichſel und
Warthe bemerkbar die zu Kämpfen führte die ſich gegen
wärtig auf der Front Plozk Lentſchitſe Punojoff ent
wickeln

Jn Oſtpreußen in der Gegend von Stallupönen
und Paſſeſſeon verſuchte der Feind durch abgeſonderte
Abteilungen unſere Offenſive aufzuhalten zog ſich aber
zurück nachdem der Verſuch mißglückt war 2 Jn der
Gegend von Soldau und Neidenburg dauert die
Aktion an

Unſere Offenſive gegen Krakau und die galiziſche
Front wird fortgeſetzt Verſuche der Oeſterreicher auf
unſeren Angriffsſtraßen feſte Stellungen einzunehmen
blieben ohne Erfolg Jn den Kämpfen am 13 Novem
ber ſüdli
von Soldaten zu Gefangenen

Man weiß mit welcher Vorſicht
argaben aufzunehmen ſind

Der Widerhall der deutſchen Siege in Wien
Wien 17 November Die Blätter begrüßen

ruſſiſche Zahlen

mit
Freude die neuerlichen Siege der Deutſchen gegen die
ruſſiſchen Truppen
ſagt Was die oberſte dniſch Heeresleitung meldet iſt
echt Hindenburgſge Taktik Sie ſchlägt ſich
nicht dort wo der er will ſondern ſie ſchlägt

Das Neue Wiener agblatt

Lysky machten wir 10 Offiziere und Tauſende

Der deutſche Sieg bei Kutno ußert bereits ſeine Wirkung auf
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes v Hoefer Generalmajor

ſich wo ſie will und es für angebrachti Auch die Neue Freie Preſſe hebt die ſträtegiſche
edeutun des Erfolges der Deutſchen hervor und

ſchreibt Dieſer große Erfolg kann die Saat ſein für die
Hauptentſcheidung Das Fremdenblatt ſtellt feſt daß
die neuerliche ruſſiſche Offenſive gegen ſt und
Weſtpreußen wieder Fiasko erlitten hat Der Siegvon Valjewo und der beutſ e Sieg werden nicht ver
fehlen den tiefſten Eindruck zu machen da dadurch
ſinnfällig die Ohnmacht Rußlands ſeinen Freunden
Unterſtützung zu gewähren zutage tritt

Der Gipfel der Anverfrorenheit
Haag 16 November Reuter verbreitet folgende

Meldung Daily Telegraph hört aus Stockholm daß
die deutſche Armee im Begriff ſteht Breslau und
Königsberg zu räumen B

Die öſterreichiſchen Erfolge in
Serbien

Wien 17 Nopember Vom jüdlichen Kriegspreſſe
quartier wird unterm 17 November amtlich gemeldet
Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz haben unſere Trup
pen ſich geſtern bis an die Kolubara herangeſchoben
dieſe auch ſchon mit Teilen überſchritten obwohl n
liche Brucken vom Gegner zerſtört wurden Jn V
jewo wo bereits ein höheres Kommando
wurde die Ruhe und Ordnung raſch hergeſtellt Die
Stadt iſt von den ſerbiſchen Truppen arg mitgenommen
worden Ein kleines Kavalleriedetachement machte ge
ſtern 300 Gefangene

Wien 17 November Der Kriegsberichterftatter der
Neuen Freien Preſſe meldet daß die Serben ſich nach

dem Falle von Valjewo zehn Kilometer weit in der Rich
tung auf Kragujewac zurückgezogen haben Um die neue
Stellung tobt ein neuer Kampf

Das neue Bombardement von
Belgrad

Neuſatz 17 November Zur rin Zeit als diei e Truppen in Valjewo mgogen er
ſchien in Belgrad ein öſterreich ungoriſcher Parlamentär
und wiederdel die Aufforderung zur Ueber

abe der Stadt er Kommandant der BelgraderFeſtung erbet eine Stunde Bedenkfriſt Als dieſe Friſt
abgelaufen war ohne daß eine Antwort erfolgt wäre

wurde von der re en Artillerie die aufdem Donauufer bei Semlin Stellung genommen hatteund don den Donau Monitoren ein ren Feuer
auf die bereits arg mitgenommene Stadt net dasſämtlichen enden und militäriſchen Gebäude ſoweit
ſie noch ſtehen galt Die Beſ rung Lie in Belgrad

anik Welt und richtete furchtbaren Schaden an Der
T elgrads iſt nun täglich zu ſerwarten

Schwerer Kanonendonner an der
Küſte

Rotterdam 17 November Der Nieuwe Rotter
damſche Courant meldet aus Ooſtburg Am Sonntag
mittag wurden alle Bewohner durch entſetzlich ſchwereErſchütterungen aufgeſchreckt die ſämtliche De bäude bis

auf den Grund erſchütterten Der Kanonendonner kam
aus der Richtung Knocke Blankenberghe und war noch
nie ſo deutlich hörbar wie diesmal

Die Londoner Times berichten über die Hartnäckig
keit und Schwierigkeit der Kämpfe an der flandriſchen
Grenze

Ein weniger mutiger Feind hätte den Verſuch längſt
aufgegeben und ſich auf eine Verteidigungsſtellung zurück
gezogen Aber die Deutſchen harren aus Wir
vermochten unſere Poſitionen nicht ohne bedeutende
Verluſte zu halten Es iſt zweifellos des Feindes Hoff
nung uns durch ein ſtetiges Wiederholen ine Angriffe
ſo zu ſchwächen daß er zuletzt durchbrechen kann Aberüberall wo unſere Linien durch friſche Angriffe ge
ſchwächt werden werden ſie ſofort durch Reſervetruvpen

verſtärkt Der Hauptangriff der Deutſchen richtet ſich
gegen die Linie Dixmuiden Yper Armentières
Bethune Dank ihrer artilleri ſtiſchen Ueberlege nheit
machten ſie kleine Fortſchritte bei Dixmuiden und ſüdlichvon Ypern Weſtlich von Lille legt en ſie eine neue An
gri ffslinie an Oeſtlich der Stadt ſtellten ſie in einigen
Forts ſchweres Geſchütz auf und beſchoſſen on dort Ar
mentières Ebenſo gelang es ihnen von La Baſſée ſo
weit t vorzudringen daß ihre Kanonen Bethune
erreichen können Trotz alledem rührten die Verbün
deten ſich nicht aus ihren Stellungen und an vielen
Stellen ſtehen die Parteien ſo dicht beieinander daß
nur wenige hundert Meter zwiſchen ihren Laufgräben
liegen n den letzten Tagen nun haben fürchterliche
Regengüſſe die Kampfplätze im Norden verwüſtet und
Wege und Felder in Kot verwandelt

Die Franzoſen geben die Räumung
von Armentières zu

Kopenhagen 17 November Politiken erfährt aus
Paris Armentières wird beſchoſſen Mehrere
Fabriken gingen in Flammen auf Der Schaden iſt be
deutend Stadt und Hoſpital ſind geräumt worden

Deutſche UAnterſeebote im Kanal
Rotterdam 17 November Die engliſchen

Truppentransporte über den Kanal wurden
aus Furcht vor deutſchen Unterſeebooten eingeſtellt
Die Trausporte werden nunmehr über Jrlanud c giſet

Die Stunde naht
Rotterdam 17 November Die Londoner

ſchreiben Die Stunde naht beſtimmt und ſicher daß di

deutſche Flotte vermutlich in Verbindung mit
der Armee einen verzwei felten Angriff auf uns
unternehmen wird Darauf müſſen wir vorbereite
ſein

Die Einſchließung von Rheims
W T London 17 Nopember Die Mor

ning Poſt meldet Rheims und Umgebung werden
wieder heftig beſchoſſen Die deutſchen Linien
erſtrecken ſich in einem Halbkreiſe u m die Stadt
Die Deutſchen haben verſchiedene Forts in ihrem BeſitzHeftige Angriffe des Feindes wurden in der Richtntt

auf Berry au Bac und Thiel unternommen Die den t
ſchen Laufgräben ſind ein gutes Ende vor gen
ſchoben Die nächtlichen Angriffe dauern ſtändig fort

Der Papſt für Italiens Neutralität
Rom 17 November Der Chefredakteur der Unitacatholica beri chtet über ſeinen Empfang beim Papſt

der ihm ſagte Jtalien muß in jeder Weiſe an berNeutralität feſthalten um nicht die Kri egsgreuel noch
weiter auszudehnen Kein Gläubiger und keine Zeitungdie wirklich katholiſch und dem Papſte gehorſam ſein
will dürfe Kriegsabſichten gegen andere Mächte hegen
Alle ſollen ſich hüten in dieſer Zeit den Heiligen Stuhl
oder die Staatsgewalten in Verlegenheit zu c ireym

T

Eine neue Emden wird erſtehen
Auf das Beileidstelegramm der ſtädtiſchen Kollegien

von Emden an den Kaiſer aus Anlaß des helden
mütigen Unterganges der Emden hat der Kaiſerfolgende Antwort geſ ſandt

Großes Hauptquartier Zivilkabinett 15 Novbr
Herzlichen Dank für Jhr Beileid stelegramm anläß
lich des betrübenden und doch ſo heldenhaften Endes
meines Kreuzers Emden Das brave Schiff hat
auch noch im letzten Kampfe gegen den uberlegenen
Feind Lorbeeren für die deutſche Kriegsflagge er
worben Eine neue ſtärkere Emden
wird erſteh an deren Bug das Eiſerne Kreuzangebracht werte n ſoll als Erinnerung an den Ruhm

der alten Emden Wilhelm I
Hilfskreuzer Berlin in Trondhjem

Kopenhagen 17 November Nach einer Meldung
des Ritzauſchen Telegraphenbureaus i der deutſche
Hilfskreuzer Berlin am Montag früh im Hafen
von Tronthjem eingelaufen B

Trondhjem 17 November Heute wurde mit der
Entwaffnung des deutſchen Hilfskreuzers Berlin
begonnen der geſtern hier eingetroffen war W T

Deutſcher Flieger über Kronſtadt

n h I e r tadt iſter Fr ein g erſchienen Dertungsk dant hat 10 000 Rubel für deſſen Abz s 23 für deſſen



Her Bericht des Großen Hauptquartters
vom 17 November

W T Großes Hauptquartier 17 No
vember vormitags Auch der geſtrige Tag verlief auf

weſtlichen Kriegsſchauplatz im allgemeinen
ruhig Südlich Verdun und nordöſtlich Cirey griffen
die Franzoſen erfolglos an

Die Operationen auf dem öſtlichen Kriegsſchau
platz nehmen weiter einen günſtigen Fortgang
nähere Nachrichten liegen noch nicht vor

Oberſte Heeresleitung

Berkin 17 November Unter den in der Schlacht
bei Kutno Gefangenen befindet ſich der Geuverneur
ron Warſchan v Korff mit ſeinem Stabe

W T

x i jz Miltarden neue Kriegslredite

Berlin 17 November Dem Reichstagwird in ſeiner neuen Kriegstagung am 2 Dezember eine
neue Vorlage wegen Bewilligung von Kriegskrediten
vorgelegt werden Wie die V erfährt wird die
Höhe des von der Regierung beanſpruchten Kredites ſich
ungefähr auf der Höhe des erſten Kredites bewegen alſo
etwa 5 Milliarden betragen
Mit der Zuſicherung des Reichstages zu dieſer Kre

ditporlage will ſich die Regierung nur die Ermächtigung
verſchaffen den Bedarf des Reiches bis Ende des Etats
jahres 1914 15 das iſt bis Ende März 1915 zu ſichern
Damit iſt durchaus nicht geſagt daß das Reich von
dieſem Kredit ganz oder zu einem Teil Gebrauch machen
müſſe ſondern es handelt ſich wie geſagt lediglich um
eine Vorſorge

Daher iſt auch von einer neuen Anleihe zurzeit nicht
die Rede Das Reich dürfte vielmehr unter Umſtänden
zu dem Mittel greifen Reichs Schatzſcheine zu diskon
tieren Die ordentliche finanzielle Regelung des Mehr
bedarfes wird dann in dem neuen Etat erfolgen der dem
Reichstag vorausſichtlich im Februar vorgelegt wird

Kriegsbriefe eines 36ers
Fortſetzung aus Nr 64

B bei 22 Oktober
Liebſte Eltern

Noch immer liege ich hier in aber es
wahrſcheinlich die letzte Nachricht von hier

Wir liegen jetzt ſo lange der Kampf auf der ganzen
Linie ruht immer 48 Stunden im Schützengraben oder
in Reſerve in Dörfern dicht hinter der Schützenlinie
aber ſtets im feindlichen Artilleriebereich und dann
24 Stunden ziehen wir uns zurück in weiter rückwärts
liegende Dörfer wo wir in Quartier liegen und uns
ausruhen und das iſt für unſere Kompagnie B Die
Ablöſung geſchieht kompagnieweiſe Da die Schützen
gräben den Feinden nur 600 800 Meter gegenüber
liegen können wir natürlich nie tags einrücken und ab
löſen ſonſt würde ja alles niedergeſchoſſen ſondern alles
nur nachts darum müſſen wir oft nachts viel mar
ſchieren und neue Gräben und Decklöcher gegen Granaten
anlegen Unſer hauptſächlichſter Dienſt iſt eben nachts
tagsüber wird geſchlafen und nur wenige wachen Aber
der Nachtkrieg iſt furchtbar wenn oft der Himmel rot
iſt von ringsum brennenden Dörfern wenn die Kugeln
pfeifen und ziſchen und die Geſchütze aufblitzen wenn
Leuchtkugeln ger und alles taghell beleuchtet

Am Mittwoch hat unſererſeits der Angriff wiederbegonnen und zwar bei A wo tie Punwerpener
Verſtärkungen herangekommen ſind Am Donnerstag
begannen hier alſo 20 Kilometer ſüdlich von A
24 Batterien alſo ca 250 eine furchtbare
Kanonade gegen die franzöſiſchen Stellungen Am
Donnerstag abend verſuchte eine franzöſiſche Kavallerie
diviſion hier unſere Linie zu durchbrechen wurde aber
völlig zertrümmert

Die Sachen ſind noch nicht angekommen iſt ja auch
nicht möglich da die Briefe etwa 8 Tage gehen Wollt
Jhr mir nun noch bitte meine Taſchenlampe ſchicken
und noch eine Reſervebatterie und etwas Heftpflaſter
habe meines verloren Die Lampe brauche ich recht not
wendig da wir nachts viel arbeiten und auch zum Keller
unterſuchen Schickt bitte alles bald ab da ich es ſonſt
erſt in Paris bekomme denn nun geht es bald vor
wärts ſobald die Franzoſen mürbe ſind Hoffentlich
geht es Euch allen einigermaßen gut was ich auch von
mir ſagen kann Aber furchtbar dreckig ſehe ich aus
Nun lebt wohl Es grüßt Euch alle recht herzlichſt

Euer Euch innigſt liebender Sohn Arno
27 Oktober 1914

Meine lieben guten Eltern
Heute habe ich das dringendſte Bedürfnis Euch

einige ausführliche Zeilen zu ſchreiben hoffentlich
werde ich noch fertig ehe es dunkel wird Wir liegen
jetzt bis heute abend 48 Stunden im Schützengraben
Morgen Mittwoch ſind es drei Wachen her ſeit ich Euch
am Bahnhofe verlaſſen habe und wie iſt mir ſeitdem die
Zeit lang geworden Die Schützengräben ſind
enge Meter tiefe Gräben mit einer Anzahl von uns
nachts geſchaffenen Unterſtänden das ſind Löcher die
ſeitlich von den Gräben abgehen ſo groß daß ſie etwa
d Mann Raum gewähren ſich hinein zulegen
cher werden mit ſtarken Bohlen Türen Brettern uſw
ugedeckt Stroh und Erde darauf und ſo bieten ſie uns
venigſtens gegen die Witterung und Granatſplitter
twas Schutz Doch nachts darf man ſich nicht hinein
egen ſondern muß wachen da die Franzoſen uns an
jreifen können Nur tagsüber können wir ſchlafen So
vechſelt es dauernd ſeit ich hier bin 24 Stunden im
Hraben und 24 Stunden zurück in Reſerve ins Quar
ier bei L Dieſes Mal aber 48 Stunden in die Gräben
a die Franzoſen unſere Ablöſung abends merken und
chießen Die erſte dieſer beiden Nächte regnete es un
zufhörlich und der tonige Boden hier klebt und ſchmiert
zanz furchtbar So ſtand ich die ganze Nacht nun ohne
Mantel Die nächſte Nacht war es bitter kalt und zu
dem machten die Franzoſen einen kleinen Angriff es
regnete nur ſo Kugeln und Granaten in unſeren
Graben doch ſie kamen nicht heran trauten ſich nicht
her Wir haben überhaupt nicht geſchoſſen weil wir
ſie erſt bis an den Graben heranlaſſen wollen und ſie
dann um ſo vpernichtender treffen können Nun denkt

cm

1914

iſt dies

Euch nur alles in der Dunkelheit Die Witterung
iſt überhaupt erbärmlich es regnet beinahe jede
Nacht

Alſo meine erſte Feuertaufe habe ich geſtern erhalten
und der liebe Gott hat mich gnädig beſchützt Obgleich
die Kugeln oft nur wenige Zentimeter an meinem
Kopfe vorbeiflogen hat mich doch keine getroffen Und
die Granaten die täglich zu Hunderten um uns a
fliegen haben mich bisher auch verſchont Ja ſo hat ſich
niemand den Krieg vorgeſtellt ſo hier immer nachts in
den ſchmutzigen und klebrigen Gräben umbherſchaufeln
um die Stellung uneinnehmbar zu machen denn wir
ſollen hier die Stellung halten da wir einen Durch
en der Franzoſen hier befürchten Wann

ird es endlich einmal anders Jch ſchrieb Euch vor
einigen Tagen unſerexſeits hätte der Angriff bei A
begonnen Das iſt aber nicht der u geweſen Es
handelte ſich nur um kleinere Vorſtöße der Franzoſen
A iſt von uns halb umklammert aber nicht genommen
Unſer rechter Flügel geht ſogar noch weiter hinauf bei
nahe bis L L iſt feſt in unſeren Händen Wann
der allgemeine Angriff nun losgeht weiß niemand und
doch ſehnt ſich jeder danach denn die Gräben ſind wir

ſatt Doch es wird dunkel ich muß aufhören
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den 28 Oktober 1914
Geſtern im Schützengraben mußte ich wegen ein

tretender Dunkelheit aufhören zu ſchreiben Heute ſind
wir wieder in B im Quartier Eine rieſige Freude
hatte ich heute nämlich die Ankunft Eures erſten Brie
fes O wie hatte ich mich bisher nach einer Verbindung
mit Euch geſehnt und Tag um Tag verging und nichts
kam Als ich Eure vor allem Muttchens Zeilen las da
mußte ich weinen Alle alle dachten ſie in Liebe an
mich O ich habe jetzt gemerkt was Elternliebe Vater
ſtadt Vaterland und T e iſt Hier wo es keineWälder gibt keine Tannen Buchen Eichen nur hohe
fremde Bäume nur leere ausgebrannte zerſchoſſene
Dörfer und brüllendes Vieh auf den Rübenäckern ein
ſame Bahnſtrecken wo von jeder Telegraphenſtange die
zerſchnittenen Drähte herunterhängen und nachts kein
Licht weit und breit und kein Laut bis die Schießerei
zuweilen losgeht

Jch bin heute noch kränker als geſtern habe ſeit drei
Tagen nichts mehr e gge kann einfach nicht dazu
grimmigſte Leib und Rückenſchmerzen ich weiß nicht
was es werden ſoll Vielleicht bin ich in kurzer Zeit
ſchon ernſtlich krank vielleicht überwinde ich die Sache
Es iſt recht ſo daß Jhr mir etwas Butter Wurſt und
Aepfel ſchicken wollt denn in den Dörfern hier iſt nichts
mehr zu haben alles leer Wohl kommt zuweilen ein
Marketender und bringt Butter Wurſt Schokolade
Zucker Zigarren Aber im Handumdrehen iſt alles
alle ehe man es überhaupt weiß und die meiſten be
kommen nichts und koloſſale Preife ſitrd es Eine kleine
Wurſt 1,50 eine Stückchen Käſe oder Butter 3
eine Tafel Schokolade 1 M uſw Schickt mir bitte recht
oft Paketchen und liebe Grüße darin Für jeden Gruß
und jede Gabe bin ich Euch unendlich dankbar Aber
leider geht wohl alles 10 Tage ehe ich es bekomme
Die kleine Wieli ſoll mir auch mal ſchreiben Achhoffentlich werde ich bald wieder geſund damit ich über

haupt ein Menſch bin und mit Freuden die Anſtren
gungen des Dienſtes ertrage Ein Bett bekomme ich
vorausſichtlich wohl erſt wieder zu ſehen wenn ich nach
Halle zurückkomme ſo lange ſchlafen wir auf Stroh
Es iſt überhaupt erſtaunlich wo und in welcher Lage
wir immer ſchlafen und ſchlafen können ſogar im
Stehen Und ſind wir endlich im Quartier und denken
wir haben eine ruhige Nacht dann hat man Wache oder
es iſt Alarm dann muß alles feldmarſchmäßig ſtehen
An Ruhetagen wird tüchtig exerziert und ſind viele
Appelle wie Sonntags in Halle

Soviel wir gehört haben haben Jtalien und die
Türkei an Frankreich und England den Krieg erklärt
Das iſt für uns ſehr erfreulich Aber Holland iſt noch
neutral Hoffentlich wird das Wetter nicht zu kalt
ſonſt hält man es nachts nicht aus Nun ſchreibt bitte
recht bald und recht oft und ſchickt bitte das Gewün chte
Käſe Butter Wurſt uſw es hilft auch zu meiner Ge
ſundung Nun wünſche ich Euch recht gute Geſundheit
und ſorgt Euch nicht zu ſehr um mich Lebt wohl und
denkt manchmal an mich Jch denke ſtündlich an Euch
und unſer ſchönes Heim Es grüßt Euch herzlichſt

Euer Euch innigſt liebender Sohn Arno
Er bei Nordfrankreich 1 November 1914

Es iſt heute Reformationsfeſt d h eigentlich ſchon
geſtern am 31 Oktober aber heute haben wir es ge
feiert zum Sonntag in der katholiſchen Kirche zu Er
unſere beiden ganzen Regimenter Alſo heute kann ich
Euch mitteilen daß ich wieder ziemlich geſund bin und
bei vollem Appetit Jch bin im Krankenrevier geweſen
und habe dort Tropfen bekommen Von da an wurde
es mir beſſer und ich eſſe jetzt tüchtig Am Donnerstag
abend haben wir B ganz verlaſſen auch mit Bagageund ſind nach Er marſchiert öſtich von B nach C zu

Heute liegen wir nun ſchon den dritten Tag dort in
Quartier weit ab von den Schützenlinien Was wir
hier ſollen weiß niemand Wir liegen hier in Reſerve
und ſollen vermutlich in C verladen und nach O ge
bracht werden Doch es weiß niemand etwas

Montag den 2 November 1914
r derer im Schreiben unterbrochen durch

unſeren plötzlichen Abmarſch von Er Wir ſind nun
nicht nach C marſchiert ſondern von Er wieder
nördlich und dann etwas weſtlich ſo daß wir nur noch
3 Kilometer vor A ſtehen Wie liegen heute wieder
in Schützengräben den Franzoſen dicht gegenüber die
vor A liegen Die Türme der Stadt ſind zu ſehen Es
iſt langweilig daß es nicht vorwärts geht
Wir fürchten daß wir Weihnachten noch nicht zu Hauſe
ſind Geſtern haben Truppen von uns auf A einen
Vorſtoß gemacht der aber ganz zuſammengebrochen iſt
Nun liegen ſo viele Verwundete auf dem Felde und
können nicht geholt werden weil die Franzoſen immer
ſchießen auch nachts nicht denn es iſt heller Monden
ſchein Eure lieben Pakete die Jhr abgeſchickt habt
ſind leider bisher noch nicht angekommen

Aſo vielen vielen Dank für Eure Liebe und Auf
opferung bisher n kommt denn hier au
mal was an andere haben ſchon mehreres bekommen
Jch würde Euch noch öfter ſchreiben aber es findet ſich
ſo ſelten Gelegenheit die Poſtſachen abzugeben Nun
lebt wohl und ſchreibt mir bitte recht oft g wünſche
a allen gute Geſundheit Es grüßt Euch alle herz

ichſt

Euer Euch innigſt liebender Sohn und Bruder Arno

Jch wurde

Käarfe der ſerzfen Siege über cie Russen

drängt mit Militär voll

ch ſchmuck am grauen

an der ſchleſiſchen Grenzmark
Wie im Weſten und in des Reiches Mitte ſo hörte

man auch hier im Oſten des öftern daß die kriegeriſchen
Ereigniſſe in Polen nicht recht in Fluß kommen wollten
Allgemein erwartete man ſchon große Entſcheidungen
die erſt jetzt teilweiſe fielen Man eerhoffte
im Weſten durch Namur Maubeuge und Antwerpen
verwöhnt den baldigen Fall der ſchweren Weichſelfeſtung
Warſchau verkannte jedoch die ungeheuren Schwierig
keiten die anders als im Weſten nebenher noch
zu überwinden ſind Allein der Aufmarſch vor der
Feſtung wie er demonſtrativ von den deutſchen und
öſterreichiſchen Armeen durchgeführt worden iſt gab
ein Beiſpiel von der Größe der Aufgabe Schon durch
das Gebiet von Kujavien und Maſovien von der Pro
vinz Poſen aus iſt der Anmarſch ſchwer doch konnte
er da ein Zuſammenarbeiten der verbündeten deutſchen
und öſterreichiſchen Heere vorgeſehen war nur von
Schleſien her unternommen werden und ſo kamen die
über Kaliſch und Lodz Tſchenſtochau NowoRadomsk
Petrikau und von Bendin über Radom Er un
günſtigen Straßen dafür in Betracht Es galt auf
Straßen die eigentlich keine Straßen ſind den Vorſto
zu unternehmen denn faſt alle Wege in Polen ſin
rundlos da man bedingt durch den Steinmangel in
ußland den Bau großer Landſtraßen nur in ganz

geringem Umfange vornehmen konnte Jeder Reiſende
der Rußland zum erſten Male betritt wundert ſich über
die außerordentlich ſchlechten Wegeverhältniffe des

arenreiches und unter dieſem Mangel an nag unſern
egriffen rungen ausgeführten erkehrsſtraßen hatten auch unſere Truppen beſonders die nach

rückenden Verpflegungs und Munitionskolonnen zu
leiden Doch alle Strapazen des Anmarſches wurden
mit einer beiſpielloſen Zähigkeit überwunden die Heere
drangen bis gegen Warſchau vor Aber es blieb bis jetzt
bei dieſer Demonſtration und es iſt zurzeit unmöglich
zu überblicken wie ſich die nach feſt vorgezeichnetem
Plane eingeleiteten Operationen weiter entwickeln

werden
Hängt damit vor dem vordern Kriegsſchauplatz

wie die Ruſſen das Gebiet des ehemaligen Königreichs
Polen des jeti en Gouvernements Warſchau nennen
noch ein Vorhang der das Durch und Ueber
ſchauen der im vollen Fluß befindlichen Dinge unmög
lich macht ſo gibt es doch einen Weg auf dem man we
nigſtens einen ungefähren Eindruck von der Bewegung
empfängt die der Krieg auch an unſerer Polen gegen
überliegenden Oſtgrenze hervorgerufen hat Es ver
lohnt ſich beſonders die ſchleſiſchen Grenzmarken zu be
trachten in denen um das gleich vorweg zu ſagen eine
zähe ihre Heimat über alles liebende Bevölkerung ſitzt
Wer jetzt nach Schleſien kommt empfängt ſchon in der
Provinzhauptſtadt Breslau einen kriegeriſchen Eindruck
Der Begriff Grenzland feſtigt ſich denn ſchon dort er
ſcheint Schleſien als eine waffenſtarrende Provinz als
ein Wall der mit beſtimmt iſt das dahinterliegende
Reich zu ſchützen und der nicht zu überrennen ſein wird
Von Weſt nach Oſt hatte ich große Gebiete unſeres
deutſchen Vaterlandes mit der Bahn durchquert Ueber
all ſah ich Truppen doch in Breslau war die Zahl des
noch in der Stadt liegenden Militärs ſo groß daß ich
den Eindruck empfing wir können allen kommenden
Entwicklungen die dieſer uns aufgezwungene Krieg noch
bringen kann mit Ruhe und ſwerkgt entgegenſehen
Von der Stärke der hier im Oſten ſtehenden Reſerven
bekommt man aber erſt den richtigen Eindruck wenn
man noch weiter in die Grenzgebiete Oberſchleſiens vor
dringt Von Stadt zu Stadt bietet ſich immer wieder
das gleiche Bild den Augen alle Bahnhöfe ſtehen ge

Das iſt ein unentwegtes
Kommen und Gehen die Züge hier wo es keine
Schnellzüge ſondern noch immer nur Militärlokalzüge
ibt ſind mit Soldaten vollgeſteckt in das Rattern
er Räder der fahrenden Wagen miſcht ſich fröhliches

Singen und das iſt das Wundervolle das Herz
erfriſchende dieſer nicht immer rpe ar h vor ſich
gehenden Reiſen daß auch ſie aus unaufzählbar vielen
kleinen Momenten ein Zeugnis zuſammenfügen für den
überall in unſerem Volke ebendig gewordenen Willen
den 9 en Kampf bis n einem ſiegreichen r
eiſenzäh durchzuhalten Man muß dieſe deutſchen Jun
gen auf ſolchen Fahrten beobachtet haben Kraftſtrotzend
füllen ſie die endloſen Wagenreihen ſtecken auf den
Bahnhöfen die Fee zu den Fenſtern hinaus und ſind
in jedem Augenblick zu Scherz und übermütigen Wort
gefechten aufgelegt Die Damen des Bahnhofsverpfle
grngsvarnke haben es nicht immer leicht mit ihnen
enn es ſcheint als ob ſo ewillt ſind irgendwie auf

Vorrat zu eſſen wenn ſie die aufgeſchlagenen Kaffee
küchen einmal geſtürmt haben Jn Breslau war ich
Zeuge eines mitternächtigen Truppenausmarſches Mit
klingendem Spiel rückte Jnfanterie durch die noch leben
erfüllte Stadt Kompagnie auf Kompagnie folgte und
wie vor Wochen Mann für Mann Blumen

t ock an Helm und Waffen und
Frauen und Kinder zogen mit Sie folgten den Truppenteilen bis weit hinaus in die Vorſtadt von wo ſie mit
der Bahn verladen werden ſollten Halbdunkle ſchon
nachtſtille Straßen wurden wachgeſtampft von den takt
eſten Soldatenſchritten und die Einwohner ſtürzten an
e Fenſter um den ſingend vorüberziehenden Volks

maſſen einen und den Soldaten herzliche Worte
um Geleit mit auf den Weg zu geben Kavallerie und
rtillerie folgten noch Sie zogen durch andere Straßen

aber es war immer dasſelbe Bilh Jube

re i S ausille nach ſiegreichemehren auftlang fte und
ritten der

ampfe mit Ehren

r waren unteren nſchaften die der graue Rock alle gleichmachte
die e dreinſchauten und über deren e ein
c aftes Soldatenlied ſeinen Weg in die Nacht hinaus

fand
Seit dieſem nächtlichen Truppenausmarſch ſind jetzt

ſchon Tage vergangen und ich weiß daß an die freigewordenen Plätze ſchon am nächſten en neue Mann

ſchaften einrückten Was tut es wir unter dieſenUmſtänden gegen eine Welt von Fein en ſtreiten müſſen
die meinen daß unſere Reſerven ſchon lange im Felde

en Ein waffen tarren des etrign S z
r e vor Polen hing en öſtuzmarken unſeres ernhe elder und

Aecker ſah ich die wohlbeſtellt von der der hier
b Bevölkerung ſprechen und in allen Städten
und Dörfern Arten ürger und Bauer mit Fleiß der
täglichen Beſchäftigung nach Keine Wurzel liegt hier
bloß kein Zweig gt matt es iſt wohl alles etwas
ſt er geworden und trägt den Stempel einer ernſten
chweren Zeit aber nichts erſtarb in dieſen deutſchen

Grenzbezirken die das verſchleierte Tor von Rußland
Polen direkt berührt

W K Gomoll i d Köln Zig

Kriegsallerlei
Wie man Spione fängt

J erzählt ein öſterreichiſcher
izier at eines Fähnrichs der einenSpion fangen konnte Die Geſchichte lehrt auch welcher

Mittel ſich die Ruſſen bei ihrer umfangreichen
Spionggetätigkeit bedienen Drei Tage kämpften wir
Die Ruſſen waren tauſend Schritte von uns eingeunſere Stellung war aber die beſſere Um
Abend wurde das Feuer eingeſtellt und wir fangen an
im Graben zu ſchlafen Drei Schritte von mir lag der
Fähnrich Der hebt plötzlich ſeinen Kopf blickt über
den Erdwall dann kriecht er langſam zurück zum Wald
Der Morgen graut da hat er ihn endlich erreicht Rechts
von ihm rührt ſich etwas eine graue lange Geſtalt im
Kaftan Sie kehrt ihm den Rücken Und aus der weiten
Rocktaſche fängt ſie an behutſam ein Papier heraus
zuziehen und dann zu zeichnen Lautlos löſt der Fähn
rich ſeinen Hoſengurt nimmt die Schnalle in den Mund
und kriecht auf die Geſtalt zu Jetzt iſt er auf Arm
e bei ihr Er legt den Gurt zu einer Schlinge

Im Peſter
Offizier von der

wirft dieſe der Geſtalt um den Hals Ein Ruck ſie liegt
zu Boden der Fähnrich hockt auf ihr und würgt ihren
Hals mit beiden Händen Es dämmert immer noch als
er zurückkommt Er iſt totenblaß ich fürchte er ſei
krank Jch habe einen Spion erwürgt, ſagt er mit
brechender Stimme Später bittet er mich mitzukommen
um ſeinen Gürtel zu holen Noch immex iſt der am
da des angeblichen urd im Kaftan Aber wie wir
ihn herunterreißen wollen kommt der lange Bart mit
und als wir den Toten aus ſeinem Kaftan ſchälen da
entpuppt ſich der Jude als ein ruſſiſcher Stabsoffizier
Der Fähnrich erhielt die Tapferkeitsmedaille

Der Beobachter im Schornſtein
Wir leſen in der Neuen Freien Preſſe Ver

wundete die kürzlich vom Kriegsſchauplatz in Galizien
kamen erzählen von einer intereſſanten Epiſode aus
den Kämpfen bei Przemysl Ein Ziegelofen in dem
Vorfeld der Feſtung war eingeäſchert worden nur der
Rieſenſchornſtein ſtand unverſehrt Ein öſterreichiſcher
Unteroffizier verſorgte ſich mit einem Laib Brot einer
Salamiwurſt einer Flaſche Waſſer und Draht und krochim Jnnern des Schornſte ns hinauf bis zur Spitze Von

dieſer luftigen e beobachtete er nun die ruſſiſche Ar
tillerie und gab deren Stellungen den öſterreichiſchen
Batterien bekannt mit denen er telephoniſch verbunden
worden war Fünf Tage hielt der Tapfere oben aus
bis die ruſſiſchen Kanonen derartig von der feindlichen
Artillerie beſchoſſen worden waren daß ſie zurück
mußten 9

Bubis Feldpoſtbrief
Bubi iſt ein hübſches ehemals lammfrommes

Pferdchen das ehe der Krieg ausbrach an jedem Morgen
mit ſeiner Herrin ſpazieren trabte verwöhnt durch
Zuckerſtückchen und appetitliche gelbe Rüben wie eben
ein echtes rechtes Damenpferd Als dann der Krieg
ausbrach da war es plötzlich vorbei mit den Spazierritten
auf den gutgepflegten Reitwegen Eines dorgens
wanderte Franz der treue Hüter und Pfleger Bubis
mit ihm nach einem großen Platz wo ſchon hunderte
anderer Genoſſen von zum Teil edlem Geblüte wiehernd
die Erde ſtampften Bubi fand bald einen Liebhaber
in der Perſon eines Hauptmanns der ſich an die bis

erige Beſitzerin perſönlich wandte und das ſchmucke
ferd durch direkten Kauf erſtand Jetzt hat die frühere

Beſitzerin die Gattin eines bekannten Rechtsanwalts
aus dem fernen Frankreich ein Lebenszeichen von Bubi
erhalten Der Feldpoſtbrief lautet

Liebe alte Herrin
Mein Pferdeherz drängt es Dir doch mal von meinem

Ergehen zu berichten Die guten Tage von Berlin ſind
lange vorüber Jn Spandau fing die Schinderei an
Dann kam eine viertägige Eiſenbahnfahrt bis uns
Kanonendonner bei St Mihiel empfing Aber ich habe
mich tapfer gehalten am zweiten Tage trug ich meinem
neuen Herrn ſogar das Eiſerne Kreuz ein Auch ich
blieb bis jetzt unverſehrt trotz Kugelregens und vieler
Entbehrungen nur Deinen ſchönen Sattel hat es zwei
mal erwiſcht Eine Schrapnellkugel und ein Granat
ringe haben ihn verunziert Werden wir uns wieder
ſehen

J treuem Gedenken und Wiehern Dein Bubi
Da der Brief in guter deutſcher Schrift geſchrieben

außerdem nicht bekannt iſt daß Bubi etwa ein Nach
komme des klugen Hans wäre ſo muß man mit der

verſtändnis mit Bubi das Schreiben verfertigt oder
es vielleicht nach Bubis Diktat zu Papier gebracht hat

Die Generale weinen

Einem Feldpoſtbrief eines badiſchen Kriegsteilnehmers
entnimmt die Weinheimer Ztg daß die Franzoſen in
den Dörfern bei Arras folgendes irrſinnige Telegramm
in franzöſiſcher Sprache angeſchlagen haben Die Ruſſen
ſind in Berlin eingedrungen Der Kaiſer und die
Kaiſerin haben fluchtartig die Stadt verlaſſen Die
Deutſchen ſind zwiſchen Verdun und Toul vollſtändig
eingeſchloſſen 40 000 Mann ihres letzten Aufgebots
haben ſie einbernfen Jhre Generale weinen

Soldatengebet
zu dir unſer Glaube fleht

ir alle en nur ein Gebet
errgott führ du uns an im GefechtKef unſerer Seite iſt das Recht

Wir knien und beten vor der Schlacht
Mit uns iſt das Licht mit dem Feind die Nacht

Der ott wir müſſen die Sieger ſeinDer Preis iſt unſer der Dank ſei dein

möchte nicht Herrgott ſein in der WeltSan das a Richt ſie nicht das Böſe föllt
Anna Johanna König

Aus dem ovemberheß 53 Wekermanns Monats
eften

Morgenpoſt annehmen daß der Hauptmann im Ein

e

e

12


	General-Anzeiger für Halle und die Provinz Sachsen. Kriegs-Zeitung. 1914-1918
	1914


